
104 Besprechungen
benen Zustand ist mıit der mgebung ın Konnex, erkennt nbe-
kanntes, auch Zukünitiges, manchmal wıichtige, manchmal auch recht
unwichtige Dınge, hat aber später keine Erinnerung mehr daran; dıese
Erscheinungen müßten noch mehr beachtet und geprüft werden. Die
Stigmata beschreıbt eingehen‘ und g1bt Zeichnungen dazu. An der
Nahrungslosigkeit kann —_ vernünitigerweise nicht zweiılteln.

An and VON Gerlichs Arbeit wird INan dem Ergebnis kommen,daß ohl einıges in Ih.s Leben außernatürlich oder übernatürlich se1n
dürfte, besonders die 1nNe oder andere Meılung, die Nahrungslosigkeitmıt Gewichtszunahme nach Gewichtsverlust, und zumal die Voraus-
eN. Für dıe Stigmata, die V1s1onen, das Gedankenlesen, das FT
kennen entiernter Geschehnisse stehen natürlıche Erklärungen, die
Irledigen, noch AaUs. Die Annahme eines übernatürlichen Eingreifens,die wenıgstens wahrscheinlich ist, hat Tür den Relıgionspsychologen das
besondere Interesse, daß 1ım Fall der sich das Zusammenwirkender natürliıchen und übernatürlichen Faktoren klar zeigen würde. Die
schwere Krankheıt, iın der das Leiden kennen und langsam lıeben
lernt, 1n der ihr besonders auch der Begrili des stellvertretenden und
sühnenden Leıidens auifgeht, wäre die natürlıche Bedingung und die
Vorbereitung des Körpers und der Seele ZUr Leidensschau, Z Miıt-
leiden mıt Christus, ZU Sühneleiden tür Lebende und Abgestorbene.uch Tür die Nahrungslosigkeit ist der Körper vermutlich durch die
geringe Nahrungsaufnahme in der ra  el zubereitet Wworden. Die
erhobenen Zustände Tiühren als Reaktion sowohl Öörperlı Erschöpfungals, Was ohl den wenigst günstigen Eindruck macht, starke erab-
seizung der geistigen Fähigkeiten herbe1i Auch Wenn INan die Visionen
als übernatürlich annımmt, bleiben, ebenso WIe bel rüheren Visionärin-
NCMH, Elemente, die mit der Hl chrift oder der Geschichtsforschungnicht übereinstimmen, also eine natürlıche Erklärung ordern. iIm
wöhnlichen Zustand ist Danz Mensch arbeıtet, betet, scherzt,iut auch manches, Was iNnNan als iehlerhaift, eiwa selbstgetällıg, bezeichnen
wird. Dämonische Eınilüsse anzunehmen, bietet G.s uch nıcht die
ringste Handhabe. Er beschreibt einen Menschen, dessen Äszese über
das gewöhnliche Maß hinaus solıd ist besonders angenehm rührt
das olifenbare Rıngen Ergebung 1n das schwere, sıch immer er-
neuernde Leiden. Wäre Theologe, hätte sich allerdings noch
mehr bemüht, die echte und tieie Demut der erweısen, dıe Von
den Theoretikern und Praktikern der katholischen yS drıngendgelordert wird. SO klar endlich AaUuUs (i.s Schilderungen ervorgeht, daß

dıe Begleiterscheinungen der Mystik hat, sind doch die wesent-
lıchen, geistigen nicht AaUuUs iıhnen herauszulesen.

d ırd a1sS0 nach der Lesung VON CGi.s Werk chts mehr wünschen,als eın sicheres und unvoreingenommenes äarztlıches rtiel nach der

psychologie großen (Cjewinn bringen.
Hen oder anderen Seıite. In jedem all würde für dıe Religions-KRaılıtz v. FrentzS
Kraus, B., I Scholastiık, Purıtanismus und a p 1-alısmus. 1ı1ne vergleichende dogmengeschichtliche gan S

studie. 80 Ul. 39720 München Leipzig 1930, Duncker U.
Humblot. l geb.
Wie der 1fe. andeutet, handelt sıch eine Vertiefung der

Marxschen, — be C Troeltsch’schen geschichtsphilo-sophischen Fragestellung über die Entstehung des Kapıtalismus. K.,roiessor der katholıschen Umwversität 1.0k10, mützte die
mie wichtigste einschlägige deutsche und englısche Literatur, wobe1
ihm seine Studien bel Tawney in London stattien kamen; auch un,  -Quellen des rıit Museums und des ecord-Office wurden heran-
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gyeZOSCN. Der olt lagten Willkür Max ebers ın der eutung der
jeltach ungenügenden Quellenunterlage gegenüber dürite als ein
Hauptverdienst vorliegenden Werkes ıne saubere 1 Cl

C ] C  C n 1 und ine maßvoll abwägende Deutung der
zahlreichen Theori1en über dıe Linıe Calvinismus-—Kap1-

] ü anzuerkennen sSeE1IN.  Z
on die methodologıischen Eingangskapıtel zeigen dıe Bedeutung

der philosophisch-theologischen chulung gerade Tür dieses ökonomisch-
theologische hema Der nı zeichnet den Hıntergrund der

ateren Entwicklung, das Miıttelalter mıt se1iner Auffassung VOon der
Gesellschait als einem Organısmus, mıt selner Lehre VOM indıvyıdualen,
aber zugleich sozlal gebundenen Eıgentum, mıt seiner Preispolitik und
seinem rel1g1Öös geiragenen Arbeıtsethos. Der Abschnitt schildert diıe
Soziallehren und die Sozialpolitik der nachreformatorischen anglikanı-
schen Staatskırche Church of England), der dıe puritanische EW E-
YVUNgL, eın Abschnitt T1aßt dıe Ergebnisse ZzZusamnmınmen und schliıeßt mıt
einer reichhaltigen Literaturangabe. Das Hauptergebnis leugnet nıcht
einen den Kapıtalısmus fördernden Finiluß der Aufhebung des 1Ns-
verbotes durch Calvın, des calviniıschen Hebraismus miıt seinen alttesta-
mentlich irdisch-politischen und -wirtschaitlıchen Segensauffassungen,
der calvinischen Deutung des Erfolgs irdıscher Beruifsarbeıt als der
Prädestinationsgewähr. Doch stünde dem Calvın und dem eigent-
lıchen Urcalvinismus mındestens ebenso stark enigegen ıne scharie
lehnung des Wuchers, ıne erinnernde polıtısche und 1
schaiftliıche Abstinenz. Die englıschen Puriıtaner, gewerblıcher und
händlerischer Mittelstand, hätten den Calvınısmus Vomnl dem
wirtschaitlıch blühenden Holland her übernommen, weiıl ihnen 1M

Krone verbündeten offizıellen Anglikanısmus dıe wohlbereıtete O -
Kamp{ie dıe Handelsmonopole der Krone und den mıt der

> C Plattiorm bot gegenüber politischer
yrannel und relig1öser Intoleranz. Nach weiıst das Ergebnis also
in eiwa in A  » C  C Rıchtung: Wirtschaftsiormen und Wirtschaits-
interessen weckten und beeinilußten relig1öse Gestaltungen. Doch kann
1Ur das reiche, übersichtlich geordnete und iın anzıehender Sprache dar-
gebotene Mater1al selbst 1n das Verständnis jener uns Heutigen und
VOT allem uNs Deutschen LUr schwer zugänglıchen englıschen UÜber-
gangsjahrhunderte einführe

e1 einer Neuauflage dür1te die Darstellung der fn

1m Lichte neuester Ergebnisse ergänzt werden. Das LUS gentiuum ist
nach Ihomas jener Teıl des unwandelbaren Naturrechts, der

leich gen se1ner Unentbehrlichkeit und Evıdenz 1 positiven
echte, sowochl dem 1innNeT- WI zwischenstaatlichen, aller Völker seinen

Niederschlag Tand; ist also ın se1inem Wesen VON der Wandelbarkeıt
und der Menschenzustummung unabhängıg. nımmt CS, dem
Juristensprachgebrauch seiner Zeıit entfs rechend, als das konkret LILLS
gentium nannte Osıtıve „geme1ine“‘ Rec und unterscheidet deshalb ın
ilım den aus dem stammenden eıl (den 1 homas allein
LUS gentium nennt) und einen anderen ausschließlich positiven, ın
manchen Au{fstellungen VO  e ihm eıl.
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Sauer, Wilhelm, eNnrbucCc der Rechts- und S ozjial-

phılosophie. 80 (AAX U. 34 [ Berlin-Grunewald 1929,
Rothschild. 1 Gzl 16.—
Im Teıl, „Richtungen“, ird zunächst der juristische Positivismus

nebst dem Rechtshistorismus und der Rechtsvergleichung besprochen;
sodann ırd eıne Darstellung des soziolog1ıschen Positivismus mıit den


